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§ 2-j. Die endgültige Zerstörung des französischen Zentrums

gliederten Navarra: vor die Wahl zwischen Exil und Taufe gestellt,
gab ein Teil dem Zwange nach, der Rest aber ergriff den Wander¬
stab und zog der Ungewißheit entgegen.

§ 27. Die endgültige Zerstörung des französischen Zentrums

Bereits ein Jahrhundert vor der Zerstörung des jüdischen Zen¬

trums in Spanien war der Judenheit Frankreichs der Todesstoß ver¬
setzt worden. Ehe es aber zu der endgültigen Katastrophe kam, hat¬
ten die französischen Juden einen qualvollen Todeskampf zu beste¬

hen, der das ganze 14. Jahrhundert andauerte. Kaum war nämlich
ein Jahrzehnt seit der Judenvertreibung von 1306 vergangen (oben,

§ 19), da nahm die Zerrüttung des Geldmarktes in Frankreich so be¬

drohliche Dimensionen an, daß der neue König Ludwig X. sich ver¬

anlaßt sah, die Exulanten zur Rückkehr aufzufordern (1315). Unter
ausdrücklicher Berufung auf die »einhellige Stimme des Volkes« si¬

cherte der König den Juden in seinem diesbezüglichen Dekret für die
Dauer von zwölf Jahren neben dem Niederlassungsrecht Handels-
und Gewerbefreiheit zu und gestattete ihnen, nicht nur Geld auf
Zinsen (bis zu1 43 Prozent) auszuleihen, sondern sogar einen gewissen
Teil der ihnen von früher her geschuldeten Beträge einzutreiben.
Auch wurde ihnen ein Rückkaufsrecht für die noch unversehrt ge¬

bliebenen Synagogen und Friedhöfe eingeräumt. Andererseits mußten
sie sich aber verpflichten, ein kreisförmiges Abzeichen auf dem Ge¬

wand zu tragen und sich jeglicher religiöser Auseinandersetzung
mit Christen zu enthalten. Viele jüdische Familien, insbesondere die
weniger wohlhabenden, die in den französischen Randgebieten sowie
im Auslande noch nicht festen Fuß gefaßt hatten, folgten denn auch
dem königlichen Rufe. Besondere Kommissionen, zusammengesetzt
aus Kronbeamten und Vertretern der wiedererstehenden jüdischen
Gemeinden, überwachten das anscheinend unter den günstigsten Auspi¬
zien eingeleitete Werk der Restauration. Die Mächte der Unwissen¬
heit und des Aberglaubens, in deren Bann das gemeine Volk in Frank¬
reich stand, machten indessen alle Hoffnungen bald zuschanden.

Im Jahre 1320 wurde nämlich die französische Bauernschaft von
einer Bewegung ergriffen, die unter dem Namen »Zug der Pastorellen«
bekannt geworden ist — eine Bezeichnung, die darauf zurückgeht,
daß der Führer der ganzen Bewegung ein Hirte war, der sich vom
Heiligen Geist selbst dazu berufen glaubte, an der Spitze eines Kreuz¬
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